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Berlin, den 11. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem katholiſchen Probſte v. Lykowski zu Ryszewko in der Erzdiözeſe Gneſen 
den Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Baccalaureus und Küſter 
Buchwaldt zu Mittenwalde das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach 
Neu- Strelig abgereiſt. 


Berlin, den 7. Juli. Die Deutſche Zeitung findet in einem ihrer Artikel 
über unſern Landtag die Ablehnung der Einkommenſteuer beklagenswerth und 
ſtimmt daher hierin mit uns überein. Sie zieht aber daraus das Ergebniß, daß 
für Preußen eine zeitgemäße Reform des ſtändiſchen Wahlgeſetzes noththue. Wir 
wollen in Betreff dieſer letzten Foderung heute weder für noch wider ſprechen, 
muͤſſen aber jedenfalls zuvörderſt dagegen proteſtiren, daß man aus irgend einer 
einzelnen Beſtimmung ſofort einen Schluß auf Veränderung des Wahlſyſtems grün, 
den will. Es heißt das oberflächlich geurtheilt und iſt außerdem ſehr unpolitiſch. 
Denn wenn man auf den Grund eines einzelnen Beſchluſſes, den man nicht billigt, 
die Behauptung ſtuͤtzt, die Zuſammenſetzung und Wahl der Stände ſei ungeeignet, 
ſo entkräftet man ja dadurch die Bedeutung aller der andern Beſchlüſſe, die man 
billigt, und die Gegner könnten ſehr wohl ſagen: warum ſollen wir auf den Aus- 
ſpruch von Ständen Gewicht legen, denen ihr ſelbſt Unzulänglichkeit vorwerft? 
Das Wahlweſen kann nur im Ganzen, nach ſeinem Bezuge zu der Darlegung des 
Volksſinns, der öffentlichen Meinung und hauptſächlich durch Berufung einſichts⸗ 
voller und redlicher, vaterlandsliebender Männer in den großen volksthümlichen 
Staatsrath beurtheilt werden. Die Deutſche Zeitung will gefunden haben, daß 
die „Intereſſen der zahlreichſten Volksklaſſen auf dem Vereinigten Landtage in 
Berlin nicht vertreten waren wie ſie ſein ſollten,“ und daß ſie in Folge des Wahl⸗ 
geſetzes nicht hätten fein können. Wenn jener Artikel nicht blos auf das Ergeb- 
niß, ſondern auch auf die Statiſtik der Verhandlung und Abſtimmung geachtet 
hätte, fo würde er gefunden haben, daß die „Jutereſſen der zahlreichſten Klaſſen“, 
worunter er wahrſcheinlich die ärmern Klaſſen und Proletarier verſteht, gerade von 
ſolchen Ständegliedern am wärmſten und edelſten vertreten worden find, welche 
ihnen im Leben meiſtens am fernſten ſtehen, daß dagegen ihre Gegner hauptſäch⸗ 
lich aus den Reihen Derer hervortraten, welche auf den auch ziemlich zahlreichen 
ſtädtiſchen Bürgerſtand viele Rückſicht zu nehmen pflegen. Die höhern Bildungs» 
elemente und die politiſche Unabhängigkeit, nicht blos von oben, ſondern auch von 
unten, haben die Einkommensteuer beſtritten. Der ſogenannte prattiſche Sinn, die 
Abneigung vor durchgreifenden Aenderungen im Steuerweſen amd in Rückſicht auf 
die Tagesmeinung waren gegen ſie. Die meiſten Vertheidiger in der Debatte fand 
fie bel der Ritterſchaft, in der Abſtimmung erklärte ſich auch die Mehrzahl der 
bäuerlichen Abgeordneten für ſie. Wollte man alſo eine Wahlreform auf den 
Grund dieſes Beſchluſſes betreiben, ſo müßte man eine vermehrte Vertretung der 
Ritterſchaft und des Bauernſtandes fordern — und das, veſonders das erſtere, wird 
die Deutſche Zeitung gewiß nicht wollen. a 

Der Publiziſt ſchreibt: „Das Gerücht erzählt ſich, daß mit der Einführung 
des Geſetzes vom 17. Zul 1846 im ganzen Staate, ſoweit das Allgemeine Land- 
recht gilt, auch der bisher erimirte Gerichtoftamd (für Adelige und Beamte) 
in Civil⸗ und Criminalſachen aufhören ſoll. Die Obergerichte würden dann ferner 
nur die Appellationsſpruchbehorde bilden und die erſte Inſtanz gänzlich auf die 
Untergerichte übergehen. een Staatsbürger würden dann nicht nur gleich 
vor dem Geſetze, ſondern auch gleich vor dem Richter fein. 

Berlin den 8. Juli. Aus guter Quelle vernehmen wir, daß bereits in 
der vorgeſtrigen Sitzung des Sede ik wieder die neue Juden⸗Ordnung mit 
den Amendements der Stände zur Bera I, gekommen iſt. — An der Börſe 
macht ſich ſeit kurzem wieder einmal eine große Kaufluſt zu Elſenbahn⸗Artien jeglis 


den 13. Juli 1847. 


G. Müller. 


cher Art bemerkbar, demzufolge alle Eiſenbahn-Aktien einen Höheren Cours erreicht 
haben. Die Herabſetzung des Disconto Seitens der Bank von 44 auf 4 p&t. 
dürfte auch günſtig für den Cours genannter Effekten wirken. — Im Getreide⸗ 
Handel herrſcht, wie in allen andern Gefchäften große Stille. Alles hofft auf 
eine günſtige Ernte, in Folge deren das Getreide, beſonders der Roggen, wovon 
heute noch der Wispel mit 96 bis 100 Thaler bezahlt wurde, dann wohl wieder 
einen normalen Preis erhalten wird. — Es wird in dieſem Augenblicke ſtark 
dahin agitirt, eine Verlängerung des Brennereiverbots bis nach der 
Ernte, etwa bis gegen Ende des Jahres zu erlangen, wir glauben aber, daß zu 
gewaltige Mächte dem gegenüberſtehen, fo daß die Mäßigfeits-Apoftel, deren 
Schultern in Etwas erleichtert waren, ſich nur anſchicken mögen, ihre ganze Laſt 
wieder auf ſich zu nehmen, ja vielleicht eine ſchwerere als früher, weil der Reiz 
des wieder wohlfeiler gewordenen Branntweins auf die jüngeren Neophyten der 
Vereine unwiderſtehlich wirken dürfte. Etzre aber dem Grafen v. Arnim, der das 
Branntweintrinten auf feinen Gütern abgeſchafft hat. (Schleſ. Ztg.) 
(Düf. Ztg.) Der „Allgem. Preuß. Zeitu ng“ will man für das naͤchſte 


Quartal inſofern wieder ein hohes Intereſſe verleihen, als in derſelben die offi⸗ 


ziellen Verhandlungen über den nun bald beginnenden großen Bolens 
prozeß enthalten fein werden. Hierbei dürfen wir uns die Anerkennung nicht 
verſagen, daß diejenigen Adrocaten, welche in dieſer Angelegenheit die Vertheidi⸗ 
gung irgend eines angeklagten Polen übernommen, nicht nur Einſicht in alle Akten 
zu jeder Stunde erhalten können, ſondern es ihnen auch höheren Orts geftattet 
worden iſt, von einem jeden der inhaftirten Polen, auch wenn derſelbe nicht Ellent 
iſt, über Alles genaue Erkundigungen einzuziehen. 

Berlin. — Die hieſige Stadtverordneten-Verſammlung hat in Bezug auf 
den Anſpruch der roͤmiſch⸗katholiſchen Gemeinde, ihr zur Errichtung neuer und 
Erweiterung vorhandener Konfeſſions-Schulen Beihülfe aus Kommunal: Mitteln 
zu gewähren, jetzt einen Beſchluß gefaßt. Jener Anſpruch, der durch das Mi⸗ 
niſterium des Kultus unterſtützt und in den auch der Magiſtrat ſchon vorläufig 
gewilligt hatte, gab zu dem Bedenken Anlaß, daß nach Anerkennung eines ſolchen 
Präcedens folgerecht die Kommune in ähnliche Anſprüche anderer Religlons⸗Geſell⸗ 
ſchaften werde willigen müſſen. Die Stadtverordneten haben daher jetzt beſchloſ⸗ 
ſen, in Bezug auf die Elementarſchulen von der Konfeſſton ganz abzuſehen und 
eine aus Magiftrats- Mitgliedern und Stadtverordneten gemiſchte Kommiſſton zu 
ernennen, zur Berathung darüber, ob und wie die Schulen Berlin's des konfeſ⸗ 
ſionellen Charakters zu entkleiden feien. 

Berlin. — Die Ausſchüſſe der verſchiedenen Provinzial-Verſammlungen 
auf dem Vereinigten Landtage ſind bekanntlich zunächſt zu dem Zwecke erwählt, 
um ihr Gutachten über den ſeit einer Reihe von Jahren in den Stadien der Be⸗ 
rathung befindlichen Entwurf zu einem neuen Strafgeſetzbuch abzuge⸗ 
ben. Wir brauchen wohl kaum daran zu erinnern, daß ein ſolcher Entwurf be⸗ 
reits früher der Berathung der verſchiedenen Provinzial-Landtage vorgelegen hat. 
Die bei dieſer Gelegenheit zu Tage geförderten Gutachten der Provinzial⸗Stände 
haben das Material zu weiteren Berathungen gebildet, die nunmehr zu dem Re⸗ 
ſultate gelangt find, daß ein umgearbeiteter Entwurf den Ausſchüſſen binnen Kur⸗ 
zem vorgelegt werden kann, ſalls nicht die Berückſichtigung des Rheiniſchen Ges 
ſchworenen⸗Gerichts noch eine weitere Vorberathung erfordern ſollte. Um den voll⸗ 
ſtändigen Einklang zwiſchen dieſer Inſtitution und dem neuen Geſetz⸗Entwurf her⸗ 
zuſtellen, wäre es vielleicht noch möglich, daß eine Commiſſion darüber in Bera⸗ 
thung träte. Sollten dadurch Aenderungen an dem jetzt vorliegenden Entwurfe 
bewirkt werden, ſo müßte er von Neuem in den Staatsrath kommen, und dann 
ließe ſich vorausſehen, daß inzwiſchen der Zeitpunkt herangekommen wäre, an 
welchem die Provinzial-Stände zuſammentreten würden, fo daß ihnen der neue 
Entwurf in gleicher Weiſe wie früher der ältere vorgelegt werden könnte und die 
Ausſchüſſe für dieſen Zweck entbehrlich würden. Welche Wendung aber dieſe An⸗ 
gelegenheit auch immer nehmen mag, ſo viel erſcheint ſicher, daß ſich an dieſe 
Hauptfrage des materiellen Rechts bei jeder Händifhen Berathung darüber, wit 
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es ſchon der Fall auf dem erſten Vereinigten Landtage geweſen it, bie Debatte 
über die formellen Rechtsbeſtimmungen oder über den Prozeß, und in dieſem wie⸗ 
der über das Inſtitut der Geſchworenen knüpfen wird. Die Wichtigkeit dieſes 
Inſtituts, um ein gründliches Rechtsbewußtſein im Volke zu entwickeln und zu 
ſtärken, iſt dem Vereinigten Landtage durch eine Reihe von Petitionen, die frei⸗ 
lich nicht zur Berathung gelangt find, fo nahe gelegt, daß die einzelnen Abthei⸗ 
lungen deſſelben, mögen ſie nun als Ausſchüſſe oder Provinzial⸗Landtage zur Be⸗ 
rathung zuſammentreten, ſich der Löſung dieſer Aufgabe gewiß mit aller Kraft zu 
unterziehen ſuchen werden. — Unter den vielen Petitionen, welche ſich auf dieſen 
Gegenſtand beziehen, erwähnen wir ſchließlich nur die hier im Druck erſchienene, 
des Abgeordneten Grafen Heliodor Skorzewski. 

Diuülten, den 3. Juli. (Köln. Zeit.) Auch unſerem Abgeordneten Meviſ—⸗ 
ſen iſt hier bei ſeiner Rückkehr aus Berlin ein feſtlicher Empfang zu Theil gewor⸗ 
den. Am Abende ſeiner Ankunft wurde ihm ein glänzender Fackelzug gebracht, 
und die hieſige Liedertafel begrüßte ihn mit mehreren auſprechenden Geſängen. Ge⸗ 
ſtern ward Hrn. Meviſſen zu Ehren ein Feſtmahl veranſtaltet, bei welchem der 
Gefeierte, den ihm gebrachten Toaſt herzlich dankend erwiedernd, auf die beiden 
Haupt Aufgaben, welche der eben beendigte erfte Vereinigte Landtag zu loͤſen ge: 
habt, hinwies. Die erſte dieſer Aufgaben ſei die tiefere Begründung einer gemein- 
ſamen Preußiſchen und Deutſchen Nationalität, einer inneren Einheit, auch der 
entfernteſten Stämme Deutſchlands, die zweite die Begründung eines feſten öffent⸗ 
lichen Rechtes, die Begründung einer allen Stürmen gewachſene volksthümlichen 
Staatsverfaſſung. Die Verhandlungen, fuhr der Redner fort, geben Zeugniß, 
wie ernſt und entſchieden der Vereinigte Landtag ſich mit der Löſung dieſer beiden 
Aufgaben beſchäftigt. Sein Trinkſpruch gelte dem Ausbau der Verfaſſung unſe⸗ 
tes Vaterlaudes, feſt gegründet auf dem Fundamente der, in den Geſetzen einer 
glorreichen Epoche dem Volke gegebenen, Verheißung, auf dem Fundamente der 
von dem erſten Vereinigten Landtage feſtgeſtellten Rechte des Volkes, er gelte dem 
Ausbau einer Verfaſſung, die der Cultur-Stufe, auf welcher wir uns befänden, 
würdig entſpreche, und den Männern weit und breit im Vaterlande, welche die 
Begründung eines feſten öffentlichen Rechtes erſtreben. 


Auslau d. 
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München, den 4. Juli. Nach der Angabe der Augsburger Poſtztg. 
hat ſich der „Getreideregen“ am 23. und 24. Juni im ganzen Diſiritte von Ober⸗ 
Oeſterreich, namentlich längs der Salzach und des Inn bis gegen Simbach bei 
Braunau, gezeigt. Die Menge der Körner (Knollen) ſoll, dreien Nachrichten 
zufolge, aus Salzburg und aus der Gegend von Simbach — dem Hagel ähnlich 
an manchen Orten faſt den Boden bedeckt haben. Es ſind Körner nach München 
an die Königl. Akademie der Wiſſenſchaften und an Se. Majeſtät den König ge⸗ 
ſandt worden. Auch Profeſſor Dr. Arendts in München erklärt in der dortigen 
Politiſchen Zeitung die Knöllchen für Wurzeln der Ficaria ranunculoides. 

Württemberg. (O. P. A. 3.) Am 3. Juli wurde in Ludwigsburg der 
Verſuch des Transports einer größeren Militair-Abtheilung auf der Eiſenbahn 
gemacht. Morgens nach Abgang des ordentlichen Zugs um 6 Uhr folgten unter 
Begleitung der Brigade-Muſik mit klingendem Spiele in zwei Wagenzügen 900 
Mann Infanterie mit Pulver- und Bagage-Wagen nebſt den benöthigten Offi⸗ 
ziers⸗ und Train⸗Pferden. Die Rückkehr geſchah Mittags 123 Uhr und es be⸗ 
währte ſich auch hier der Nutzen der Eiſenbahnen, wenn eine raſchere Beförderung 
bedeutender Streitkräfte nothwendig wird. Bei einem dieſer Züge wurde auch die 
Kraft einer neuen Lokomotive, „der Roſenſtein“, erprobt und fie foll ein ſehr be- 

friedigendes Reſultat geliefert haben. Die Gewalt des der Maſchine ſenktecht, 
nicht horizontal wie bei anderen, entſtrömenden überflüſſigen Dampfes war fo 
ſtark, daß Steine aus dem Boden aufgewühlt wurden. 

Sigmaringen. (D. 3.) Aus einem von dem Geheimen Rathe Schenk in 
Schweinsberg bearbeiteten Verwaltungs-Bericht ergiebt ſich, wie Vieles im Fache 
der Geſetzgebung geſchehen iſt. Das öffentliche und mündliche Verfahren bei dem 


Hofgerichte, welches durch das am 16. März 1846 erlaſſene Geſetz über Ver⸗ 


beſſerung des Verfahrens in bürgerlichen Streitigkeiten eingeführt worden iſt, fin⸗ 
det allſeitig die lebhafteſte Theilnahme und bewährt ſich gut. 

Hannover, den 1. Juli. Von Tagesneuigkeiten iſt das Verbot der hier 
beabſichtigten General⸗Verſammlung der norddeutſchen Mäßigkeits vereine zu berich⸗ 
ten, das um jo unerwarteter und den Freunden der Mäßigkeitsſache um ſo emp⸗ 
findlicher kommt, als Hannover in dieſer Angelegenheit feine beſondere Geltung hat. 
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Wien, den 7. Juli (Bresl. 3.) Bei dem Begräbniß des Erzherzogs Karl 
verſammelten ſich die verſchiedenen Staatskörper in der Burg, um der Leiche zu 
folgen. Jede Korporation Hatte ihren beſondern Platz. Der erſte nächſt der Kai⸗ 
fer). Familie war den Miniſtern und Geh. Räthen, der zweite der Generalität, 
der dritte den Landſtänden und dem Magifirat angewieſen. Als nun die Oeſter⸗ 
reichiſchen Lan dſtände unter ihrem Präſidenten, dem Grafen Montecuculi, in 
den Saal traten, und der im Voraus beſtimmte Platz ihnen angewieſen wurde, 
antwortete der Graf Montecuculi: „Die Lanzſtände find die nä chſten Beirä. 
the der Krone und nehmen daher den Ihnen gebührenden Platz in An⸗ 


ſpruch“. Mit dieſen Worten ſchritt er, von den Landſtänden begleitet, vorwärts 
und ſtellte ſich mitten unter die Geh. Räthe. 8 N n 

Man will wiſſen, daß ſämmtliche Gouverneure der Katſerl. Provinzen in Folge 
der überall von unſern Stände-Verſammlungen angeregten Vorſchlage wegen Ab⸗ 
änderung der beſtehenden Gemeinde-Verfaſſungen, wel * Geiſte der Zeit längſt 
nicht mehr entſprechen und den Fortſchritt zum Nachtheil des Staats nach allen 
Seiten hemmen, die Initiative ergreifen und 1 Vorſchläge ſelbſt zur Annahme 
geeignet erklären würden. Man hofft demnach, da dieſe Gouverneure meiſtens 
zugleich das Präſidium in den Süündt, Veſomeenge betteiden „daß dieſer Ge⸗ 
genſtand in der Konferenz unſerer Staats miniſter eine günflige Löſung erhalten 
werde. Br: 

Sicherem Vernehmen nach hat Graf Stadion, Laudes⸗Gouverneur von Mäh⸗ 
ren und Schleſien, die Böhmiſche Oberft » Burggrafenſtelle abgelehnt, mit dem 
Wunſche, blos Landes⸗Chef zu werden, um nicht mit den Ständen in Berührung 
zu kommen. Auch Hofrath Lazansky, der zum Vice Präſidenten und Oberſt⸗ 
Landhofmeiſter ernannt werden ſollte, um in letzterer Eigenſchaft den Ständen vor- 
zuſitzen, ſoll aus dem nämlichen Grunde ſich entſchuldigt haben. 

Außerordentliche Wirkung macht hier die auf verſchiedenen Wegen be⸗ 
kannt gewordene Petition der Böhmiſchen Stände um Zwanzigbogenfreiheit und 
und ſonſtige Milderung der Cenſurverhältniſſe. Man glaubt nunmehr kaum, daß 
die eigens von Prag zu entſendende und bereits hier erwartete Deputation bei Hofe 
empfangen werden dürfte. a 

Die in der erſten Sitzung unſerer Akademie der Wiſſenſchaften erfolgte Wahl 
des Frhrn. v. Hammer- Purgſtall zum Präſidenten, des Hofraths Baumgartner 
zum Vice-Präſidenten, dann des Negierungsraths v. Ettingshauſen zum erſten, 
und des Seriptors der Hofbibliothek, Hru. Wolf, zum zweiten Secretair der Aka⸗ 
demie hat von Sr. Majeſtät dem Kaiſer die Beſtätigung erhalten. Es hatten ſich 
23 Mitglieder im Sitzungsſaale eingefunden, wovon 16 Stimmen ſich für die 
Wahl des Freiherrn von Hammer zum Präſidenten ausſprachen. 


Galizien. 


Lemberg den 23. Juni. Bei Krakau wird gegenwärtig an der Herſtellung 
einer ſteinernen Brücke zur Verbindung beider Weichſelufer ſehr thätig gearbeitet. 
Die Brücke wird auf vier Waſſer- und zwei Landpfeilern von großartigen Dimen⸗ 
ſionen ruhen und nicht wenig zur Zierde der altehrwürdigen Stadt beitragen. Die 
Bogen werden hochgewölbt und geeignet ſein, jedes Dampfſchiff durchzulaſſen. 
Oberhalb dieſer neuen Bauſtätte iſt die Verbindung zwiſchen Podgorze und Kra⸗ 
kau mittelſt der alten Schiffbrücke hergeſtellt. ö n 

Seit vorigem Jahre iſt die Ruhe nirgends geftört worden; auch iſt der Typhus, 
der vergangenen Winter in ganz Galizien wüthete, nunmehr gänzlich erloſchen. 


Frankreich. 


Paris, den 7. Juli. In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer wurde zuerſt das Geſetz, wodurch die Stadt Paris zur Aufnahme eines 
Aulehens von 25 Millionen ermächtigt wird, mit 197 gegen 36 Stimmen ange⸗ 
nommen. 5 

Bei den Deputirten wurde die Berathung über das Ausgabebudget fortgeſetzt; 
die letzten Kapitel des für öffentliche Arbeiten beauſpruchten Kredits wurden bewil⸗ 
ligt und die Diskuſſiion über das Budget des Kriegsdepartements begonnen. Leon 
Faucher beantragte als Amendement, man ſolle den für Eiſenbahnen von der Kom— 
miſſion bewilligten außerordentlichen Kredit um 29 Millionen erhöhen, und dieſer 
Antrag wurde beſonders durch die Bemerkung unterſtützt, Verſchiebung einer Aus: 
gabe ſei keine Erſparung, ja könne oft das Gegentheil werden; früher oder fpäter 
werde man das Geld doch nicht anders als bewilligen können, man möge es darum 
gleich thun, da Bauten von großer Bedeutung raſch zu Ende geführt werden müßten. 
Der Zuſtand der Finanzen kann dem Antragſteller nicht als Hinderniß gelten, 155 
man kein Geld, ſo möge man eine Anleihe machen, Und er hat ganz Recht, 
denn im Vergleich zu England iſt man mit den Eiſenbahnen in Frankreich noch 
gar zu weit zurück. Die Conſequenzen dieſes Verhältuiſſes, meinen die „Debats“ 
ſeien befant genug: Durch die deutſchen Eiſenbahnen könnte eine Arme von del 
Ufern der Weichſel in weniger Zeit an die franzöſiſche Grenge gelangen, als eine 
Armee von Paris bis an den Rhein braucht. Und auch in induſtrieller Beziehung 
ſeien die Folgen zu betlagen. Fauchers Amendement wurde indeſſen von dem 
Berichterſtatter Bignon und von dem Finanzminiſter bekämpft und trotz der lebhaf⸗ 
ten und warmen Unterſtützung, welche daſſelbe von Seiten Saint⸗Mare Girardin's 
und Mureat de Bort's fand, von der Kammer verworfen und das Gutachten der 
Kommiſſion angenommen. u 


Der Monitenr algerien enthält einen ausführlichen Bericht über die 
Siege, welche der Gen. Bedeau über die Kabplen erſochten. Das Echo von Oran 
beſtätigt die Nachricht von der Niederlage einer Marokkaniſchen Heereßabtheilung 
durch Abdel Kader. Nach dem Bericht in dieſem Blatt beſtand das Lager der 
Marokkaner aus 2000 Mann, die faſt alle auf der Flucht vor dem Emir von 
den Kabylen getödtet wurden. Zelte, Waffen und Bad fielen in die Hände 
Abdel Kaders. Nachrichten über Tanger beftätigen im Ganzen die Nachricht und 
nennen nur einen Marolkkaniſchen Heerführer. Der Sultan von Marokko war in 
großer Verlegenheit. Es hieß, daß 200 Reiter von der Garde zu Abdel Kader 
übergegangen ſeien, und der Prinz Said ſelbſt bildete in Fez ein neues Heer, mit 
welchem er nach dem Riff marfchieren wollte. Der frühere Gouverneut des Riff 


ift nach Gibraltar geflüchtet, ſcheint alſo wohl ein böſes Gewiſſen zu haben. 
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General- Lieutenant Bedeau's Eruennung zum interimiſtiſchen General - Gou- 
verneur von Algerien iſt nun im Monſteur offiziell publizirt. Er war bisher 
Ober » Befehlshaber in der Provinz Konſtantine. Gleichzeitig iſt der Befehlshaber 
der Diviſion von Algier, Geueral⸗Lieutenant de Bar, an die Stelle des General- 
Lieutenant Mangin zum Commandeur der 12. Militair- Divifion zu Nantes 
ernannt. 

Spanien. : 

Madrid den 29. Juni. Geſtern iſt der Infaut Don Francisco de Paula 
angewieſen worden, mit ſeiner Familie den Königl. Palaſt, deu er ſeit det Rück⸗ 
kunft der Königin von Aranjuez wieder bewohnte, zu räumen und vorläufig wie: 
der das kleine Palais im Buen Retito zu beziehen, bis die Frage, ob er Spanien 
oder doch die Hanptſtadt zu verlaſſen habe, eutſchieden ſein wird. Dieſe Maß⸗ 
regeln ſind auf den Antrag der Miniſter von der Königin ſelbſt und zwar, wie 
das Blatt der Regierung ankündigt, als Beſtrafung des Infanten verfügt worden. 
Es ſcheint, daß die leitenden Vorſteher der geheimen politiſchen Geſellſchaft, deren 
Mitglied er war, ohne vielleicht von dem ganzer Umfang ihrer verbrecheriſchen 
Zwecke unterrichtet zu ſein, Sitzungen in den Gemächern des Infanten, welche 
unmittelbar an die der Königin ſtießen, hielten, und den Prinzen veranlaßten, 
durch Vorſpiegelungen und Drohungen auf die Königin einzuwirken, um von ihr 
die Ernennung eines rein demokratiſchen Miniſteriums zu erzwingen. Die nähe 
ten Umſtände dieſes abenteuerlichen Vorfalls find noch nicht hinlänglich enthüllt. 
Man weiß indeſſen, daß die Königin ihren Miniſtern Alles entdeckte und dieſe 
die ſchleunige Entfernung des Jufanten aus der Nähe der Monarchin verfügten. 
Letztere ſieht ſich nunmehr von ſammtlichen Mitgliedern ihrer Familie getrennt, und 
da der König fortwährend auf feiner Weigerung, den Palaſt feiner Gemahlin 
wieder zu beziehen, beharrt, die vereinzelte Stellung derſelben aber nur zu anftö- 
ßigen Auslegungen und Unſchicklichteiten Veraulaſſung giebt, fo dürfte wohl die 
Königin Chrjtine dieſen Vorwand ergreifen, um an die Seite ihrer erlauchten 
Tochter zurückzukehren und eine Ausſöhnung derſelben mit ihrem Gemahl zu be⸗ 
wirken. — Während der vorigen Nacht, als dem Vorabende des Feſtes des heil. 
Petrus und Paulus, überließ ſich das Volt von Madrid bis nach Tagesanbruch 
im Prado den Vergnügungen des Tanzes und anderer geräuſchvoller Beluſtigun⸗ 
gen. Um 1 Uhr erjchien dort die Königin ohne alle Begleitung in einem offe⸗ 
nen Wagen. 

Wie ich höre — ſchreibt ein Korreſpondent des Morning Chronicle unter 
vorſtehendem Datum — hat Don Francisco de Paula alle Papiere, die ſich auf 
die geheimen Geſellſchaften beziehen, in die er ſich hat aufnehmen laſſen, ausge: 
liefert. Unter den Geſellſchaften, deren Mitglied er war, iſt die bedeutendſte die, 
welche den Namen führt „Los vengadores de Alibo“ d. h. die Rächer Alibo's 
(des bekannten Alibaud's, der ſich durch das Attentat gegen Ludwig Philipp einen 
verabſcheuungswürdigen Namen gemacht). Es iſt allerdings nicht wenig ſonder⸗ 
bar, daß eine dem Throne fo nahe ſtehende Perſon, wie Don Francisco an einer 
ſolchen Geſellſchaft Theil genommen hat. Des armen Don Francisco's Einfalt 

oder Schwäche, oder wie man es nennen will, geht ſo weit, daß er die Theil⸗ 
nahme an ſolchen Verſchwörungs-Geſellſchaften als etwas ganz Politiſches und 
Kluges darſtellt und gelegentlich feine Freude darin fand, der Königin die man⸗ 
cherlel Gehelmniſſe und Myſterien dieſer Vereine auseinanderzufegen. Iſabella 
aber, welche ſah, daß Abſchaffung des Koͤnigthums und Vernichtung der geſalb⸗ 
ten Häupter der Grundzug dieſer Vereine ſei und ſich erinnerte, daß Riva jüngſt 
auf ſie geſchoſſen, theilte die Entdeckung den Miniſtern mit. — So weit der Cor⸗ 
reſpondent des Chroniele. Wir würden die Nachricht ohne Weiteres für ein 
Mährchen erklärt haben, wenn nicht der Sohn des Jufanten Fraueisco, Don 
Enrique, ganz daſſelbe gethan hätte, als er dem König der Franzoſen die Briefe 
der Eſparteriſten auslieſerte. Dieſes Geſchlecht ſcheint in hohem Grade eutartet 
zu fein. 
Port u g a l. 

Im Augenblick der Abfahrt des „Duke“ von Oporto hieß es, die Junta 
habe kapitulirt und die Spanier ſeien in Oporto eingerückt, 
Die Bedingungen der Uebergabe ſollen ſolgende ſein: 1) Vollſtändige Erfüllung 
der vier von den vereinigten Mächten vorgeſchlagenen Bedingungen. 2) Die 
Truppen Donna Maria's beſetzen Oporto und die anliegenden Forts; aber die 
Truppen der Junta liefern ihre Waffen nur an die Spanier aus. 3) Donna 
Maria's Truppen ziehen nicht eher in Oporto ein, bis es von den vereinigten 
Mächten geräumt ift; die regulären und freiwilligen Truppen der Junta werden 
mit allen Kriegsehren behandelt, und dir Offiziere behalten ihre Degen und Pferde. 
4) Freie Paſſe für alle Truppen der Junta, die heimkehren wollen. 5) Empfeh⸗ 
lung des Eigenthums der Bewohner Oporto's in den Schutz der alllirten Mächte. 
a roßbrit annien und Irland. 

London, den 3. Jul. Die Times widmen heute der Anwefenheit des 
Prinzen Waldemar von Preußen einen beſonderen Artikel, in welcher ſie bemerken, 
wie gegenſeitige und ſreundſchaftliche Beſuche fürſtlicher Perſonen jetzt zwar nichts 
Seltenes wären, und die Laudung eines fürſtlichen Gaſtes in England gerade fo 

etwas Gewohntes fei, daß es den Berichterſtattern der Tagesbegebenheiten kaum 
zu mehr als einem herlichen Willkommen veranlaſſen könne, wie aber doch Prinz 

Waldmar von Preußen, welcher nach 85 britiſchen Hauptſtadt konmme, der Königin 
r das ihm verliehene Großkreuz bes 1 Voshenp zu danken, ſtolzere Empfindungen 
muitbringe, als einen königlichen Ramel, und höhere Anſprüche, als ſelbſt gekrönte 
nde. „Noch vor achtzehn Monaten,“ fahren die Times fort, „tand der 
a 8 4 in einer der blutigſten % N 
Minz in den engliſchen Reihen in einer d Schlachten, welche dir heu⸗ 


tige Welt erlebt hat. Seine Reiſe war keine Sommer⸗Promenade der Kurzweil 
und des Verguügens. Er zog der conventionellen Reiſetour die gefährliche, aber 
lehrreiche Straße der Heldenthaten der Alten vor. Er beſuchte das engliſche Reich 
nicht iu Herzen ſeiner Macht, ſondern an den entfernteſten Endpunkten, wohin die 
Pulsſchläge ſeines Herzens reichen. Zum erſtenmal hat ein erlauchter Fremder 
unſere Geſtade betreten, der aus eigener Erfahrung die Pflichten der brittiſchen 
Armke begreifen und würdigen kann. Er weiß, daß die Hochebenen Aſiens von 
den Truppen bewacht werden, die im St. James Park fehlen und daß die Regi⸗ 
menter, die den Pomp einer Parade erhöhen könnten, auf der anderen Hemiſpähre 
im wirklichen Waffendienſt geübt werden. Die Anerkennung eines Souveraius 
und die Ehrenbezeugungen einer Nation iſt ihm mit mehr Bedeutung und entſpre⸗ 
chender Aufmerkſamkeit zu Theil geworden, als es möglich war, ſeit dem fein loͤwen⸗ 
herziger Vater Prinz Wilhelm von Preußen, nach einem rühmreichen Feldzuge ge⸗ 
gen den gemeinſamen Feind der Freiheiten Europa's mit den nämlichen militäri⸗ 
ſchen Orden geziert wurde, der jetzt die Bruſt des Sohnes ſchmückt. 
Nied a yöH-e 

In Leeuwaden und in Harlingen iſt die Ruhe wieder hergeſtellt; in 
Meppel ſollen Unerdnungen ſtattgefunden haben, denn man hat von Deventer 
dorthin Truppen abgeſchickt. In Dockum ſind bei dem Bürgermeiſter die Fen⸗ 
ſter eingeworfen worden und ein Mehlhändler wurde gezwungen, dem Pöbel ſei⸗ 
nen ganzen Vorrath Preis zu geben. Die leider zu ſdät zuſammenberufene Schüt⸗ 
tery machte dem Unfuge ein Ende. Dieſe Exceſſe ſind um ſo beklagenswerther, 
als man für die arme Bevölkerung nirgendwo ſo viel geſorgt hatte, als gerade in 
Dockum. Den ganzen Winter hindurch bis ſpät in's Frühjahr find den dortigen 
Armen warme Speiſen ze. unentgeltlich verabreicht worden, die Armen verwaltung 
war freigebiger geweſen, als je, und jetzt noch erhält die unbemittelſte Volks⸗ 
klaſſe Brod zu niedrigerem Preiſe, als zu jenem der Brodtare. 

Belgien. 

Brüſſel, den 5. Juli. Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von Preußen am hieſigen Hofe, Graf von 
Seckendorff, iſt vorgeſtern mit feiner Familie hier angekommen und im Hotel de 
France abgeſtiegen. ; 

Die von Gent aus nach Oſtende gegangenen Sänger aus Deutſchland ſind 
auch in letzterer Stadt mit vielen Feierlichkeiten empfangen worden und haben un⸗ 
ter Anderem am Ufer des Meeres, umgeben von einer umüberfehlichen Menſchen⸗ 
menge, Arndt's Lied augeſtimmt: „Was iſt des Deutſche Vaterland?“ 

Der Amide! Ordre von Namur berichtet, daß der dortige Pater Mans, 
Profeſſor der Phpſik, die wichtige Entdeckung gemacht habe, wie das Sonnenlicht 
in Elektrizität zu verwandeln ſei. Mit einem einfachen Apparate entlocke er dem 
Sonnenlichte alle elektriſchen Phänomene. er 

At a l inn 4 

Rom, den 28. Juni. Geſtern begab ſich Se. Heil. der Papſt in das Col- 
legium Romanum und theilte unter die Studenten, welche unter der Leitung der 
Jeſniten ſtehen, das Abendmahl aus. Unter den koloſſalen Bildniſſen von Paͤp⸗ 
ſten, welche die Säulenhalle zierten, fehlte das von Pius VII., woraus man 
ſchließen kann, daß die Wiederherſtellung des Ordens durch dieſen Papſt von den 
Jeſuiten ſelbſt als eine unweſentliche Förmlichkeit betrachtet wird und der Orden 
nie aufgehört. hatte. 


Bermifchte Nachrichten. 

Münſter, den 4. Juli. Ein Ereigniß, welches auch in weiteren Kreiſen 
intereſſiren wird, bildet jetzt das allgemeine Tagesgeſpräch. Die Tochter des 
Bürgermeiſters Tſchech, welche nach der Hlurichtung ihres Vaters auf Veranlaſ- 
jung und auf Koſten Ihrer Majeſtaͤt der Königin bei dem evangeliſchen Pfarrer 
Overbeck in Camen untergebracht war, iſt am 27ſten v. M. mit einem Franzo⸗ 
ſen durchgegangen. Nach Tiſche begab ſie ſich aus dem Hauſe, unter dem Vor⸗ 
wande, eine Freundin beſuchen zu wollen. Als ſie am ſpäten Abend noch nicht 
zurſickgekehrt war, ſchickte der Pfarrer die Magd nach der Wohnung jener Freun⸗ 
din. Die Magd kam aber mit der Botſchaft zuruck, daß das Fräulein Tſchech 
gar nicht dort geweſen. Darüber beängſtigt, ſuchte derſelbe nun in ihrem Schlaf⸗ 
gemache nach, wo er zu feinem Erſtaunen ein Brieſchen fand, indem er höflichſt 
erſucht ward, am anderen Morgen 63 Uhr mit feiner Pflegetochter und deren Ge⸗ 
liebten in Brüſſel einen Eierkuchen zu verfpeifen. 

Dieſen Nachmittag wird in dem drei Stunden von hier entfernten, an der 
Ems belegenen Handelsdorfe Greven eine eigenthümliche Exekution ſtattfinden. 
Es beſteht dort nämlich der merkwürdige Brauch, daß alle Jahre die Männer, 
welche in dieſem Zeitraume ſich verehelicht haben, in eine auf dem Markt aufge⸗ 
ſtellte große Kufe Waſſer niedergetaucht werden. Einigen vierzig Eheleuten wird 


dies ſonderbare Abkühlungsmittel nun heute zu Theil werden. 


Aus dem Klettgau. Nach der „Suͤddeutſchen Zeitung“ wurde auf einen 
Geiſtlichen der dortigen Gegend geſchoſſen. Der Bericht lautet: Den 44 d. M. 
geht dieſer am Morgen in Begleitung ſeines Meßners und noch eines anderen 
Mannes von feiner Pfarrwohnung Lienberg über den Berg, um in der Filial⸗ 
Kirche mit anderen Mitbrüdern das dortige Kirchenfeſt zu feiern. Da knallt es 
aus dem Gebüſch und mit einem Schrei ſtürzt der Verwundete nieder. Ueber 5 
Poſten drangen ihm in den Leib, von denen 5 zur Zeit noch im Fiesch fe n. 
Sein Rock zählt 38 Löcher, durch welche die Schrote drangen, fein Taſchentuch 
über 16, ſeine Doſe wurde in der Taſche ganz zerſchmettert, — der Schuß 
ſcheint nicht lebensgefährlich. Auch feine beiden Begleiter „zwei würdige Män⸗ 


ner, erhielten Schußwunden. Auch früher ſchon war nach einem anderen Geiſt⸗ 
lichen in ſein Schlafzimmer geſchoſſen worden, ohne den Schlafenden zu treffen. 


Ein Wechſelagent in London hatte mit einem Fa⸗ 


Seltene Ehrlichkeit. 


brikbeſitzer daſelbſt zwei Monate vor ſeinem Tode gewettet. 
der Wechſelagent bei der Wittwe des Fabrikbeſitzers, und erklärte, ihr Mann habe 
mit ihm eine Wette von 1000 Pfd. Sterl. gemacht, die verloren ſei, und er 
komme daher, um ſich zu erkundigen, ob ſie entſchloſſen ſei, die von ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Manne auf ſein Wort eingegangene Wette zu halten. 


augenblicklich das Portefeuille und wollte die Summe aufzählen; aber der Wech⸗ 
ſelagent hielt ſie zurück und ſagte: „Da Sie der Meinung ſind, Madame, die 
Wette gilt, ſo ſind hier die 1000 Pfund; ich habe die Wette verloren. — Ob 
wohl ſolch' ein Mann, als Rarität des Jahrhunderts, nicht ſchon bei Lebzeiten 
ein Monument verdient! 1 
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Plötzlich erſchien nun 


hen werden. 
Die Frau nahm nigſtens ſehr dafür. 


nen Beifall. 


wünſchen übrig. 


Es iſt unſerem eifrigen 
Herrn Bornhagen, gelungen, innerhalb weniger Tage durch einen Anbau 
am Saale des Odeums ein Sommertheater herzuſtellen. 
Publikum den Kunſtgenuß zu gewähren, ohne daß es von der Julihitze in abge⸗ 
ſchloſſenen Räumen gepeinigt wird, iſt ein glücklicher, und wir zweifeln nicht, 
daß die Unternehmer ihre Vemühungen mit einem günſtigen Erfolge belohnt ſe⸗ 
Die Eröffnung der Sommerbühne mit dem reiſenden Stu- 
denten und einem polniſchen Ballette; die Krakauer Hochzeit, ſpricht we⸗ 
Das darſtellende Perſonal ſchien ſelbſt ſich in der freien 
Natur wohl zu fühlen und erndteten durch die Wahrheit des Spieles allgemei- 
Namentlich war auch das polniſche Ballet voll nationalen Lebens. 
Herr Goppe wurde als „Student Mauſer“ gerufen. — Für die Zuſchauer 
möchte es wohl erwünſcht fein, wenn ſich die hinteren Sitze über die vorderen 
terraſſenförmig erheben möchten. 


T he at e r. 
Theater ⸗ Director, Herrn Vogt, unterflügt von 


Der Gedanke, dem 


In akuſtiſcher Beziehung iſt kaum etwas zu 


Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf die frühere Bekanntmachung 


vom 29ſten Mai c. wird hiermit zur Kenntniß des 


Publikums gebracht, daß 

1) der Stubenmaler Valentin Liskowski 
mittelſt Erkenntniſſes der unterzeichneten Com- 
miſſion vom 26ſten Mai c. wegen bei denen 
am 29ſten April c. ſtattgefundenen Aufläufen 
verübter Exceſſe und Diebſtähle theils außeror— 
dentlich, theils ordentlich, unter dem Verluſte 
des Rechts zur Tragung der National-Kokarde, 
mit 40 Peitſchenhieben in 2 Raten und ſechs⸗ 
monatlicher Zuchthausſtraſe belegt, und daß 
dicſes Erkenntniß per sententiam II. Inſtanz 
vom löten Juni c. lediglich beſtätigt worden. 

Desgleichen ſind die Höker: 

2) Jo ſeph Hoffmann, und 

3) Carl Kellner, 
wegen des bei einem Straßenauflaufe verübten 
Unfugs, erſterer per sententiam II. Inſtanz 
vom 26ſten Mai c. zu dreimonatlicher Zucht- 
hausſtrafe, letzterer per sententiam II. Inſtanz 
vom Iten Juni c. zu fünfmonatlicher Einſtel⸗ 
lung in eine Militair⸗Strafabtheilung rechts 
kräftig verurtheilt worden. 

Poſen, den 2. Juli 1847. 

Commiſſion zur Unterſuchung der hier 
ſtattgefundenen Tumulte. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen einige alte zum Abbruch beſtimmte höl⸗ 
zerne Gebäude auf dem Grundſtück Graben No. 23., 
ſo wie eine Parthie unbrauchbare Palliſaden von 
Kiefernholz, als Brennholz auf dem Feſtungs-Bau⸗ 
hofe, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bes 
zahlung, jedoch unter Vorbehalt der Genehmigung 
des Zuſchlags Seitens der Feſtungsbau-Direklion, 
öffentlich verkauft werden. 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß hierzu Termin auf 

Freitag den I6ten Juli ſc. 
auf Ort und Stelle anſteht, und zwar wird am ge— 
nannten Tage Vormittags halb 10 Uhr auf dem 


Grundſtück No. 23. Graben mit dem Verkauf der 


Gebäude begonnen werden, und demnächſt um 11 
Uhr der Verkauf der Palliſaden im Feſtungsbauhoſe 
ſtattfinden. 

Bemerkt wird noch, daß nach erfolgter Genehmi- 
gung des Zuſchlages Seitens der Feſtungsbau-Direk⸗ 
tion für die verkauften Gegenſtände keine Garantie 
irgend einer Art mehr übernommen wird. 

Poſen, den 8. Juli 1847. i i 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Mann kann als Lehrliug in einer Apotheke 
in Bromberg eintreten. Das Nähere zu erfragen 
beim Apotheker Kolski in Poſen. 


— — — 


Ein verheiratheter Gärtner, der in allen Bran- 
chen der Gärtnerei bewandert, in den Königl. Gär- 
ten ausgebildet und mit guten Atteſten verſehen iſt, 
ſucht zum Iften September d. J. ein anderes Enga⸗ 
gement. Näheres hierüber ertheilt der Pflanzungs⸗ 
Inſpektor Herr Barthold hierſelbſt, Königsſtraße 
No. 6. und 7. F 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung. 

Um vielfachen Anfragen über den Stand der dies⸗ 
jährigen Geſellſchaft zu begegnen, macht die unter⸗ 
zeichnete Direktion hiermit bekannt, daß nach den 
bis zum 2ten Juli e. eingegangenen Agentur⸗Abrech⸗ 
nungen: 


a) an neuen Einlagen zur Jahresgeſellſchaft pr. 1847 
in der erſten Klaſſe 2 Einlagen, 


„ = zweiten = * 
2. =. dritten = 41 E 
= = vierten =» 32 5 
„„ fünften ⸗ 7 s 


zuſammen 1370 Einlagen mit 21,633 Thlr. 
gemacht, und 
b) an Nachtragszahlungen auf alle 
Jahres -Geſellſchaſten in dieſem 
Dae 8 26,438 Thlr. 
geleiſtet worden ſind. 
Im Jahre 1846 waren bis zum 
ten Juli 1038 Einlagen mit 17,242 Thlr. 
ſo wie im Allgemeinen 24,677 Thlr. 
an Nachtragszahlungen eingegangen, und es iſt da- 
her bei der diesjährigen Geſellſchaft in Beziehung auf 
die vorjährige bereits eine nicht unerhebliche Vergrö⸗ 
ßerung der Theilnahme eingetreten. 

Wir weiſen ſchließlich darauf hin, daß nach der 
Bekanntmachung des Curatorii vom 28. Juni c. 
die Wiedereinführung des urſprünglichen Rentenzing- 
fußes von 4 Prozent, ſtatt des zeitweife eingeführten 
von 32 Prozent beſchloſſen worden iſt, und deſſen 
Anwendung bereits bei der Jahres-Geſellſchaft pro 
1847 ſtattfindet. 

Berlin, den 5. Juli 1847. 

Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſi⸗ 


cherungs⸗Anſtalt. 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt. 


Der fo eben angekommene Rechenſchaſts-Vericht 
für das Jahr 1846 liegt bei unterzeichneter Haupt⸗ 
Agentur und ſämmtlichen Special-Agenturen zur ge⸗ 
fälligen Einſicht. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß, 
nach der Bekanntmachung des Curatorii vom 28ſten 
v. M., der urſprüngliche Renten-Zinsſuß von 4 Pro⸗ 
zent, ſtatt des zeitweiſe eingeführten von 33 Prozent, 
wieder beſchloſſen worden iſt, und deſſen Anwendung 
bereits bei der Jahres-Geſellſchaft pr. 1847 ſtattſindet. 

Poſen, den 12. Juli 1847. 

— M. Kantorowicz Nachfolger. 
Haupt-Agenten der Pr. Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Außer meinem bedeu- 


7 N tenden Lager von Bril— 
> len und Lorgnetten em= 
pfehle ich noch beſonders 


als belehrende und nützliche Geſchenke für die Ju⸗ 
gend: Botanik⸗, Blumen: und Inſekten⸗ 
erofcope, Compaſſe, Magnete, Reis⸗ 
zeuge ꝛc. ꝛc. Von größern und kleinern portati⸗ 
ven Fernröhren, Fernröhren in Spazierſtöcken, Thea- 
terperſpectiven, Thermometern auf couleurter Glas⸗ 
Scala mit Haken zur Befestigung außerhalb der 

Fenſter, habe ich einen bedeutenden Vorrath. 
Diejenigen meiner geehrten 
Gönner, welche ſeit meinem 
Hierſeyn Brillen oder Gläſer von mir 
erhalten, etwa nicht vollkommen zufrie= 
dengeſtellt ſeyn ſollten, eine Abänderung 
wünſchen oder ſonſt noch meines Rathes 
bedürfen, erſuche ich gefälligſt, bis zum 
15ten d. mich mit ihrem Beſuche zu beeh— 
ren, mit Vergnügen werde ich etwaigen 
Mängeln abhelfen, und bin ich der vielen 
Beſuche halber, deren ich mich zu erfreuen 
habe, jetzt von Morgens 7 bis Abends 8 

Uhr zu ſprechen. 
Köhn, Hof- Opticus aus Schwerin 
in Mecklenb. 


Im Hauſe des Buchhändlers Hrn. 
Zupanski, alten Markt 58. 


Große Himbeeren und grüne Wallnüſſe billigſt bei 
Gebrüder Auerbach. 


Eine Partbie Kantbalk en, gr. Theils 40 

— 60“ lang, ist zu verkaufen. Das Nähere be 
Louis Asch, 

Wasserstrasse No. 13. 2 Tr. 


Es wird in hieſiger Stadt das Gerücht verbreitet, 
daß mehrere Schornſteinfeger-Lehrburſchen wegen 
begangener Diebſtähle durch Einſteigen in Schorn⸗ 
ſteine zur KriminalsUnterfuchung eingezogen worden, 
und in Verwahrſam ſitzen. — Daß Keiner derglei⸗ 
chen aus meiner Oberauſſicht dabei iſt, darüber muß 
ich mich hierdurch öffentlich rechtfertigen und ein ver⸗ 
ehrtes Publikum und Hauseigenthümer erſuchen, mir 
das nämliche Zutrauen wie früher, fernerhin auch zu 
ſchenken. 

Poſen, im Juli 1847. 

N Rofentreter, Schornfieinfegermeifter, 
St. Martin No. 68. ; 


Meine Herings- Niederlage 
befindet ſich jetzt Breiteſtraße No. 13. 
im Keller des Glaſermeiſter Bifchofſchen Hauſes, 
Eingang von der Straße. So eben empfing ich wie- 
derum eine vorzügliche Sendung Fett⸗, Matjess und 
anderer Heringe, und verkaufe fie im Einzelnen, im 
Ganzen billiger; auch ſind bei mir marinirte Heringe 
zu haben. Carl Neumann. 


Schilling. 


Donnerſtag den löten d. M.: 


Konzert 


und ausgezeichnetes 


Kunſt feuerwerk, 


letzteres ausgeführt vom Oberfeuerwerker a. D. 
Herrn Kopp. a 

Billets für Herren a5 Sgr., für Damen 
23 Sgr., find beim Kaufmann Herrn Binder, 
pr in der Buchhandlung des Herrn Mittler zu 
aben. 

Entrée an der Kaffe à Perſon 5 Sgr. — 
D. N. d. beſagen die Aa e R. 90 u. 


Thermometer» und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 4. bis 10. Juli. 


7 Thermometerſland 


arometer- 
Stand. 


Wind. 


4 Juli . 9,5% + 16,5% 27 3. 10,48 [W. 
5 + 10,2% + 17, 127 11,5 [NW. 
6. + 9,0% + 18,3% 28 0,7 [NW. 
A + 10,4% + 19.0% 128 - 10-19, 
8 + 12,3% + 21,3° 28. 17.169. 
9. + 15,4% + 22,5° 128, 0.5 [W. 
10. + 13,8% + 17,0 28 . 14] W. 


Getreide⸗Marttpreiſe von Poſen, 


den 12. % 

(Der Sceſſel. Preuß.) % e | 10. 4 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mg. 1 3 4714 3 
Roggen dito | 3 | 7 44 112 
Ba 0 5 1245 a 
ee 45 1 27 
Buchweizen | 2| 21 | 1 9. — 2 
Eerbſen 0er 44 5.— 4 13 4 
Kartoffeln .... 1 Un 1] 11 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25— 1 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 —— 7 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfdöb. 11 25— 2 


